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Empfehlung der ZKBS zur Risikobewertung von Penicillium griseofulvum 

als Spender- oder Empfängerorganismus 

gemäß § 5 Absatz 1 GenTSV 

 
Allgemeines 

Bei Penicillium griseofulvum handelt es sich um einen filamentösen Ascomyceten aus der Fa-
milie der Trichocomaceae, der weltweit verbreitet ist. Der Pilz wächst zwischen 4 und 35 °C, 
wobei das Optimum bei 23 °C liegt [1]. Er kann u. a. von Getreide, Früchten, Nüssen und Hül-
senfrüchten isoliert werden.  

P. griseofulvum verursacht Lagerschäden auf Getreide und Früchten und ist in der Lage, eine 
Vielzahl von Sekundärmetaboliten zu produzieren. Bei diesen handelt es sich einerseits um die 
Mykotoxine Patulin, Cyclopiazonsäure und Roquefortin C, andererseits aber auch um das Anti-
biotikum Griseofulvin, das zur Behandlung von Dermatomykosen genutzt wird. 

In der wissenschaftlichen Literatur sind zwei Fälle von durch P. griseofulvum verursachten In-

fektionen bei Tieren beschrieben: Im ersten Fall wurde P. griseofulvum bei einer Autopsie als 

Erreger einer tödlichen Penicilliose bei einem in Finnland gehaltenen Tukan identifiziert [2]. 

Summerbell (2012) weist jedoch darauf hin, dass unbekannt ist, wieviel Zeit zwischen Eintritt 

des Todes und Nekropsie des Tieres verstrichen war. Aufgrund der vergleichsweise hohen Kör-

pertemperatur von Vögeln (39 – 41 °C) und des Wachstumsoptimums von P. griseofulvum 

(23 °C) sei unwahrscheinlich, dass eine Infektion mit dem nicht thermotoleranten Pilz die To-

desursache des Tukans war [3]. Im zweiten Fall verursachte P. griseofulvum eine systemische 

Mykose in einer Riesenschildkröte (Megalochelys gigantea) [4]. Acht Monate vor ihrem Tod 

hatte die Schildkröte durch ein Feuer im Gehege Verbrennungen unterschiedlichen Grades an 

ihrem Panzer erlitten. Die Autoren diskutieren, dass diese Verbrennungen möglicherweise zu 

einer Immunsuppression des Tieres geführt hatten. 

Von der American Type Culture Collection wird P. griseofulvum in die Risikogruppe 1 eingestuft. 

 

Empfehlung 

Nach § 5 Absatz 1 GenTSV i. V. m. den Kriterien im Anhang I GenTSV wird Penicillium griseo-
fulvum als Spender- und Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten der Risiko-
gruppe 1 zugeordnet. 

 

Begründung 

In der Vergangenheit wurden zwei Fälle bekannt, bei denen P. griseofulvum mit Erkrankungen 
von Tieren in Verbindung gebracht wurde [2; 4]. In Anbetracht der geringen Fallzahl, verglichen 
mit der weltweiten Verbreitung und dem häufigen Vorkommen von P. griseofulvum, ist das pa-
thogene Potential für Menschen, Tiere und Pflanzen daher als vernachlässigbar gering anzu-
sehen.  
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Beim Umgang mit P. griseofulvum sollten Maßnahmen ergriffen werden, um die Exposition mit 
den durch den Pilz gebildeten Mykotoxinen zu verhindern (s. GenTSV Anhang III Satz 8). 
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